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i künde ich wol enmitten 
in mines herzen ſmitten 
gdetihte uz golde ſmelzen, 
und liehten fin gevelzen 
von karfunkel ſchone drin 
die, hohl himelkeiſerin! 
ſo wolte ich diner wirde ganz 
ein lop durliuhtee unde glanz 
daruz vil harte gerne ſmiden. 
10 nu bin ich an der künſte liden 
fo meiſterliche niht bereit, 
daz ich nach diner werdekeit 
der zungen hamer künne flahen, 
und minen munt alſo getwahen 
ı5 daz er ze dime priſe füge. 
ob iemer uf ze berge, flüge 
min rede alſam ein adelar, . 
din lob enkünde ich niemer gar 
mit ſprüchen überheehen. 
20 ſus kan din wirde enphloehen 
fo verre ſich den finnen min, 
daz ich den hohen eren din 
niemer mac genaben. 
fo min gedanc wil gaben 
25 uf ze dime werden lobe, 
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fo ſweimet ez dem himel obe 
reht als ein flückez vederfpil: 
ſwenn aber ich hieniden wil 
mit gedanken ſuochen ez, 

fo reichet finer tiefe mez 

für allez abgründe; 

fin ende ich niemer fünde, 
grüeb ich biz uf den dilleſtein. 
der marmel und daz helfenbein 
wirt mit halmen e durbort, 

e daz man diner wirde ein ort 
mit tiefer rede vinde. 

mit eime blie linde 

durgrebt man e den adamas 
(und brichet niht ein dünne z glas 
mit eime flegel ſtehelin), 

e man die hohen ere din 

mit worten übergiudet. 

daz mer man e verſtudet 

und allez fin gef lehte, 

e man din lop ze rehte 

biz an den grunt erkirne. 

fo man nu daz geflirne 
gerechent und der ſunnen ſtoup, 
so und allen griez und alle z loup 
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durnehteclichen hat gezelt, 
ſo wirt din pris alrerſt beſchelt 
nach finer ganzen wirde. 
keins wiſen herzen girde 
55 mac diner tugende richen tuom 
noch diner hohen ſelden ruom 
volleclihen übergern. 
kein ſteetekeit diu mac gewern 
ſo lange ſo din hoher pris. 
60 er muoz der künſte meienris 
tragen in der brüſte ſin, 
ſwer diner wird e ſchäpelin 
fol blüemen unde flehten, 
daz er mit reeſelehten 
65 ſprüchen ez floriere, 
und allenthalben ziere 
mit violinen worten, 
ſo daz er an den orten 
vor allem valſche ez liuter, 
70 und wilder rime kriuter 
darunder und da'nzwiſchen 
vil ſchone künne miſchen 
in der ſüezen rede bluot. 
frouw, alles guotes überguot, 
7s und aller felden houbetſchatz, 


davon dir miner worte fat 
vil ungemeze iſt harte. 
der künſte meiengarte 
iſt leider mir ze wilde, 
darinne ich lobes bilde 
dir, frouwe, ſolte würken. 
zer zeſwen und zer lürken 
hende bin ich ungewert 
bluomen der min herze gert 
85 ze diner wirde cranze. 

von liehter ſinne glanze 

wirde ich niht gemüejet, 

der wilde rim niht blüejet 

vor mines herzen ougen, 
go noch elinget für mich tougen 
der elaren fünde bechelin: 
weizgot ich ſihe niht darin 
wie ſanſte ez ruſchend allez ge. 
ich ſitze ouch niht uf grüenem ele 
von ſüezer rede touwes naz, 
da wirdeclichen ufe ſaz | 
von Strazbure meiſter Sotfeit, 
der als ein weher houbetſmit 
guldin getihte worhte. 
100 der hate, an alle vorhte, 
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dich gerüemet, frouwe, baz, 
dann ich, vil reine z tugentvaz, 
iemer künne dich getuon. 
ich muoz der türteltuben huon 
ı05 zeim opher bringen ane golt: 
davon ou, frouwe, enphahen ſolt 
den guoten willen für din were. 
la mich, an witzen ein getwere, 
(oufen uf der ſprüche wiſen, 
110 da der vil hohen künſte riſen 
din lop nu brechent alle. 
ſwaz in der rede enphalle, 
daz ich die leſe in minen munt, 
und fi vil ſchone bi der ſtunt 
115 ſtecke an diner wirde cloben. 
künn ich dich, frouwe, niht geloben 
nach volleclichen eren, 
darzuo ſo ſoltu keren 
din uzerwelte gnade, 
120 alſo daz mir Euonrade 
von Wirzeburc daz heil geſchehe, 
daz mir din güete ez überſehe 
ſwaz ich vermide an dinem lobe. 
red ich ez, feoumwe, nu ze grobe, 
125 fo lich hernach mir unde gip 


ze ſtiure diner helfe fip, 
dur daz ich ez vil kleine rede. 
ich wil uf diner gnaden phede 
ſetzen miner ſinne fuoz, 
130 wande ich tore loben muoz 
dich mit den wiſen als der gouch, 
der in dem meien gugzet ouch, 
ſo im diu liebe nahtegal 
ze lobe d eenet überal 
135 und in mit fange priſet. 
als mich din helfe wiſet, 
fo hebe ich künſteloſer man 
din lop mit reinem willen an. 
M aria, muoter unde maget, 
140 diu ſam der morgenſterne taget 
dem wiſeloſen armen her, 
daz uf dem wilden lebermer 
der grundeloſen werlde ſwebet: 
du biſt ein licht daz iemer lebet, 
145 und im ze ſeelden ie erſchein 
ſwenn ez der fünden agetſtein 
an ſich mit ſinen ereſten nam. 
ſwaz diu ſyrene trügefam 
verſenken wil der ſchiffe 
150 mit füezer dene griffe, 
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din leiteſt, feouwe, du ze ſtade; 
din helfe uz tiefer ſorgen bade 
vil mangen hat erledeget. 

din lop hat uns gepredeget 
Dominicus und Franciſeus. 

der hellebaſiliſeus 

ſchaden vil von dir begreif: 

din tugent ſchuof daz uf in fleif 
des todes hagel und fin rifel. 
bi die bezeichent iſt din wifel 
diu daz hermelin gebar, 

daz den langen eitervar 

ze tode an ſiner crefte beiz, 
und finen bluotvarwen ſweiz 
rerte durch ir beider ſturm. 

do Lucifer der hellewurm 

uns den aphel ezzen ſach, 
davon ze ſterben uns geſchach, 
do quam uns din geburt ze ſtaten, 
und warf uns an der wünne ſchaten 
uz bitterliher noete warm. 

Criſt der hohe himelharm 

ſlouf in der tiefen helle tune, 
und beiz den mortgitigen une 
ze tode an aller ſiner maht. 
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an dem criuze in übervaht 
dins edeln werden kindes lip, 
davon du biſt für ellin wip 
gerüemet und gefegenet, 
begozzen und beregenet 

mit dem himeltouwe. 

du biſt erheehet, frouwe, 

ſam in Sion der cyprian 

und als der ceder in Liban, 
der ſich ze berge leichet. 

din name hoch uf reichet 

ſam in Cades der palmen vis, 
du biſt ein lebende z paradis 
vil manger edeln bluomen. 

ob allen kardamuomen 

din ſüezer ſmac ſich wehet: 

er riuchet unde oͤrehet 

für balſem unde für den biſem. 
den touf vil heilee und den crifem 
hat din geburt geheret: 

din fruht die erden eret 

und hat gezieret wol den himel. 
du mirrenvaz an allen ſchimel, 
du edelin wirouchbühſe. 

200 fi müezen ſam die lühſe 


durnehteclichen wol geſehen, 

die manec wunder wellent ſpehen, 
daz an die blüejet zaller ſtunt. 
wie kan din minneclicher munt 
die ſele ſpiſen unde laben! 

du biſt der ſüezen bete ein waben, 
der ſchone trophet zaller zit, 
wand under diner zungen lit 

din milch und ouch der honecſeim. 
dich hat der himelküne hinheim 
geladet in fin riche wert, 

und hat der ſcheene din gegert 
vor allen werden frouwen. 

du ſolt vil eren ſchouwen 

und wunne manger hande. 

in ſines vater lande | 

wil er dich lazen warten, 

ob in dem wingarten 

blüejen noch die teuben, 

und ob die türteltuben 

ir ſtimme lazen hoeren. 

du haft in ſinen keeren 

enphangen wernde gnade. 
gefniten von cyclade 

225 fint diniu eleider ſchone: 
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uz wunſches golde ein crone 
zieret wol daz houbet din. 
zuo der zeſwen hende ſin 
ſolt du ſitzen aue zil, 

da der himel ſeitenſpil 

in din ore clinget, 

und dir ze lobe ſinget 

der engel ſamenunge. 

dich wil der meide zunge 
priſen unde rüemen, 

din hant din fol in blüemen 
ir ſchapel und ir erenze. 

du geſt in vor die tenze 
dort in dem paradife, 

und bricheſt ab dem riſe 
die glanzen himelroſen. 
durgründen noch durgloſen 
mac nieman dine werdekeit. 
den gotes briuten allen treit 
din ſchoene vor den ſpiegel; 
alſam daz golt den ziegel 
iemer übergleſtet, 

alſo biſt oͤu gegeſtet 

mit clarheit vor in allen. 
250 wer möhte dir geſchallen 
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in der lichten meide ſchar: 
din ere kan ir ere gar 

mit eren übergulden. 

du biſt genant von ſchulden 

255 ein maget aller megede. 
du vienge an eim gejegede 
des himels einhürne, 
der wart in daz gedliene 
dirre wilden werlt gejaget, 

260 und ſuochte, keiſerlichiu maget, 
in diner ſchoz vil ſenſtez leger. 
ich meine do der himeljeger, 
dem undertan din riche fint, 
jagte fin einbornez kint 

265 uf erden nach gewinne: 
do in din ware miune 
teeip her nid er balde 
ze manger fünden walde, 
do nam er, feouwe, fine fluht 

270 zus dir, vil hochgebornin feuht, 
unt flouf in dinen buofen, 
der ane mannes grusſen 
iR Inter unde liehtgevar. 

Crit Jeſus, deu din lip gebae, 

275 der leite ſich in dine ſchoz, 
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do des vater miune groz 

in jagte zuo der erden. 

er ſuochte dine werden 

kiuſche luter unde glauz. 

din reinin ſteete unmazen ganz 
bot im ze frönden volleiſt. 

der ſun der vater und der geiſt 
heeten an dir, frouwe trut, 

ir kint ie muoter unde ir brut 
vor mangen ziten uz erkorn. 
du würde vor der werlt geborn 
dem vater din ze muoter: 

und was din lip vil guoter 

ze tohter dinem fun gezelt; 

fo hate dich ze briute erwelt 
der frone geiſt darunder. 

er wolte dich beſunder 

als eine gotes ammen 
enzünden unde enphlammen 
mit ſiner waren minne, 

daz dine kiuſchen finne 
menſchlich geluſt verbare, 

und daz er bi dir were 

ſam in der liehten ouwe 


300 din ſunne iſt bi dem touwe, 


diu gar fin finhte ſweinet. 

er hat dich Jo gereinet 

mit götelicher wirde 

daz niemer dine girde 
fleiſchlich tou genetzet; 

alſo biſt du geſetzet 

mit im an den beiuteſtuol. 

ſo eleine ein milwe nie gemuol, 
din wandel fi noch cleiner; 
noch tuſentvaltee reiner 

dann ie würd eines engels muot 
was und iſt oͤin herze guot, 
und muoz benamen iemer fin. 
davon dich, werde keiſerin, 
got uz al der werlde nam. 
din reiner lip ſo wunneſam 
alſo ſchone erluhte, 

daz in genuoc niht duhte 

daz er geſchaffen hate dich: 
fin gotheit diu wolte fi 

von dir ze menſchen bilden. 
diz wunder überwilden 

muoz elliu wildiu wunder: 
der dich geſchuof beſunder, 

325 daz du den fit gebere, 
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und doch des tohter ware 

der uz dir ſoue vil reine milch. 
got, in der einekeite oͤrilch 

und einlich in der trinitat, 
gewürket ſich ze menſchen hat 
von ſime werke uf erden. 

wie möhte ouch iemer werden 
kein dine ſo wilde wunderhaſt, 
ſo daz den ſchepfer ſin geſchaſt 
menſchlichen an die werlt gebar, 
und ſich in einem libe war 

kint unde vater underein: 

und ſich da ſtriete zuo den zwein 
der frone geiſt enzwiſchen, 

fo daz ir drier miſchen 

was niht wan der eine got. 

dur diz vil wunderlich gebot 
ſchuof er allez, unde warp 

daz bi dir, frouwe, niht vero arp 
ſin were an meiſterlichem lobe, 
daruf in twanc der minne elobe 
und alter ſchulde klamere. 

du were ein triſekamere 

ſiner heren trinitat, 


350 darinne er fi gedrungen bat 
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mit den ſpelten an der rame 


Jo vaſte daz fin einee name, 
drivalteclichen underbeiten, 
entrennet niender noch verfniten 
wart an keinem orte. 

der gotheite borte 

gerungen iſt an urhap 

unde an ende, wande in wap 
in dir fin ebenewekeit. 

des ſi dir, frouwe, lop geſeit 
wol tuſentvalteelichen. 

ſchon unde luterlichen 

wirt iemer hie din pris getwagen. 


du biſt ein fiur des lebetagen, 


da ſich der Lenix inne 
von altem ungewinne 
ze fröuden wider muzete: 
wie ſanſte er bi dir luzete 


biz daz er wart erjunget wol! 


din reine z herze tugentvol 
uns armen hohe ſeelde brou. 
do got ſin alter ſchade rou, 
den im der flange tet bekant, 
ſich do quam er alzehant 

zuo dir geflogen als ein botz, 


und ſtiez dich, lebendez himelholz, 
daz ſiur ſins fronen geiſtes an, 
darinne er ſchiere do gewan 
an feöuden wider fine jugent. 
380 er wart von götelicher tugent 
ein niuwer menſche vil gemeit, 
und lie ſin altez herzeleit, 
daz im erwarp diu vipper, 
diu naher unde fipper 
385 machte uns übel danne guot, 
do ſi den ſtarken übermuot 
Even unde Adame riet, 
daz ſich ir beider wille ſchiet 
von gote durch ein veigez obez. 
390 ich rüemez iemer unde lobez 
an dir, frouwe, mit genuht, 
daz din gebeneditiu fruht 
den aphel ie moht überwegen, 
der uns des hohen wunſches ſegen 
395 und alle feöude nider zoch. 
den flüzzel treit din leben hoch 
der niuwen und der alten e. 
daz din gewalt darüber fie, 
daz prüeve ich harte fuoze 
400 an Gabrieles gruoze: 


der iſt ie beider underbint. 
an im ori buochſtaben fint: 
ſo wir die leſen fürſich dan, 
fo vinden wir geſchriben dran 

405 Ave, der niuwen ſchrifte wort; 
und fo wir binden an daz ort 
greifen und herwider leſen, 
fo muoz daran gebildet weſen 
Eva, der name virne. 

410 ſwenn ich dann uz erkirne 
die ſelben ſprüche beide, 
und ich ir underſcheide 
gemerke wider unde für, 
zehant ſo prüeve ich unde ſpür 

415 daz man erkennen mac da bi, 
daz an dir beide erfüllet fi 
der niuwe und ouch der alte ſite. 
der gruoz da dich der engel mite 
ſaluierte, reine meit, 

420 der hat mir diz von dir geſeit, 
und ouch noch eteswa diu ſchriſt. 
on phingeſtroſe an allen ſtift 
und blücjend oftergloye, 
du biſt der kiuſche ein boye, 

425 darin ſich got der werde floz. 
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des gewalt iſt alſo groz 
daz nieman in begedemet, 
fin eraſt hat ſich gevedemet 
in din vil engez herze. 

430 daz ſilber uz dem erze 
dranc bi dir ane wandel. 
von dir quam der mandel⸗ 
kerne durch die ſchalen ganz: 
reht als der liehten ſunnen glanz 

435 duch daz unverwerte glas; 
din geburt gefriet was 
vor aller hande meine. 
gotes muoter reine 
und dar zuo fin gemahele, 

440 oͤich hant der tugende ſtahele 
fo wol geſcherphet an dem fnite 
daz du der nature fite 
verſchriete mit der kiuſche din, 
und du gebeere ein kindelin 

445 gar ſund er mannes lage. 
du fünde in heiles wage 
der fröuden und der ſelden furt. 
uns hat bezeichent din geburt 
die ſtuden ſchoene und uzerwelt 

450 die Moyſes der gotes helt 


mit ſiure fach begriffen, 
dar in fi was befliffen 
alſo daz ir kein ungemach 
noch kein ſchade nie geſchach 
455 an loube noch an eſten. 
die ſol man, vrouwe, geſten 
zuo dime magetuome: 
daran beleip der bluome 
friſch und unerworden, 
460 do ſunder mannes orden 
ein kint din heilee lip gewan, 
der von dem gotes geiſte enbran 
alſam ein gluot diu glimmet. 
mit eren übergimmet 
465 iſt din wird e manecvalt, 
du biſt der tugend ein blüender walt 
und ein geloubet foreſt. 
man ſol dich für daz himelneſt 
bezeichenlichen immer han, 
470 da der vogel Pellican 
uz und in vil ſchone floue, 
der bluot uz finem herzen ſoue, 
damite er machte finiu kint 
lebende ſchiere, do ſi blint 
475 vor im lagen unde tot. 


din herze ſich ze neſte bot 
dem ſüezen gote ſunder wane, 
der in eins vogels bilde ſwane 
zuo dinem kiuſchen libe guot, 
480 und daruach fines herzen bluot 
dur finiu toten kint vergoz, 
damite er in vil ſchiere entfloz 
daz leben eweclichen dort. 
von dir iſt worden gotes wort 
485 ze bluote und ouch ze fleiſche: 
kein wunder ich erfreiſche 
daz ſo fremde künne ſin. 
du biſt der heilekeit ein ſchrin 
und ein ewec houbetrigel. 
490 du biſt ein warez ingeſigel, 
darin nach menſchlicher art 
din gotheit geoͤrücket wart 
und an ſich nam ir zeichen. 
die ſiechen und die weichen 
495 kan din genade ſpiſen, 
du biſt ein oblatiſen 
des lebenden himelbrotes. 
uns wart nie niht ſo notes 
fo daz uns armen dicke 
500 von dem tode erquicke 


din heilee troſt vil guoter. 
du biſt des lewen muoter, 
der finiu toten welfelin 
mit der luten ſtimme ſin 
505 lebende machet ſchone. 
din ſun do er ze none 
driſtunt an dem eriuze erſchrei, 
do brach des todes bant enzwei, 
der uns vil armen, finiu kint, 
510 twanc, diu lebende worden fint 
von diner helfe, reiniu maget. 
du haft gefouget und gewaget 
der himel keiſer unde ir voget, 
davon du, frouwe, biſt gezoget 
515 zer oberſten Jeruſalem. 
der zepter und der diadem 
die zierent dich an endes drum. 
abi wie füezer willekum 
mit fange dir geboten wart: 
520 an der genædeclichen vart 
die du ze himel tete l 
du biſt der ganzen ſtete 
ein marmel unde ein quasber, 
du bit ein fliezend aber 
525 er fürzen hohen miltekeit, 


584 


din beilec name iſt worden breit 
alſam ein öl gegozzen uz. 

mit der geſihte kan der ſtruz 
ſin eier ſchone brüeten: 

alſo wil uns behüeten 

din ouge erbarmekeite vol; 
uns armen ez bewachen ſol, 
und iſt entflozzen über uns. 
der güete und der genaden runs 
gat von dir, keiſerinne wis. 

ein wazzer uz dem paradis 
teilet in vier ende ſich: 

daz iſt bi dir bezeichenlich 

und mac dich wol bediuten. 
din troſt vierhande liuten 

zuo rinnet und zuo fliuzet, 
alſo daz er begiuzet 

eriſten ketzer heiden jüden. 

din tugent bant den hellerüden 
eweeliche an eine ſul. 

ſwer lit erworden unde ful 

in alten houbetſchulden, 

den bringeſt du ze hulden, 

und macheſt im die ſele friſch. 
550 du maht wol fin der frone tiſch 
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daruf din lebende fimele 
gefendet wart von himele 
der ſele zeinem ezzen. 
man hat zuo dir gemezzen 
555 den eimber lieht von golde rot, 
darinne lac des wunſches brot 
hie vor in gotes tempel. 
du bild er unde exempel, 
daran din werlt ie wunder Eos, 
560 din wunder iſt fo bodemlos 
daz aller engel finne 
grundes niht darinne 
kieſent noch erreichent. 
bi dir iſt uns bezeichent 
565 fo manec ſache wilde, 
daz nieman din unbilde 
mit worten mac volenden. 
nu ſtricke umb unſer lenden 
der waren kiuſche gürtel. 
570 du biſt ein reiniu türtel ⸗ 
tube ſunder gallen. 
din güete kan uf wallen 
und als ein brunne quellen, 
du widerſtaſt den wellen 
575 uf tobender ſünden ſewen. 


man ſol von ewen zewen 
dich rüemen unde prifen. 
du kanſt ein herze wiſen 
uf der waren minne phat. 
580 du biſt ein lebendigiu ſtat 
der eweclichen gotheit, 
diu wunder hat an dich geleit 
mit manecvalter ſeelde. 
dich zieret daz gemalde 
585 guldͤiner ſcheene garwe. 
wart ie uz wunſche ein varwe 
getempert und gemachet, 
diu glenzet unde lachet 
von oͤime antlitze güetlich, 
590 und machet ez ſo müetlich 
daz der himel fürſten 
muoz ſelben nach dir dürften 
und aller engel peinzen. 
den venchel und die minzen, 
595 ſalveien unde ruten 
wil ich oͤinem truten 
gewande niht gelichen: 
ich wil darzuo die reichen 
aromatwürze mazen, 
600 wand uf der himelſtrazen 


darnach vil manec fele quilt. 
dem pantier loufet allez wilt 
dur ſüezen fmac zem meien nach: 
ſus wirt vil manger ſele gach 
605 zuo diner cleider rouche. 
we dem vertanen gouche 
der zwivelt an der helfe din! 
kein fünder mac fo groz gefin 
in loeſe din erbarmekeit, 
610 ob er ein riuwec herze treit 
und er genade ſuochet. 
Theofel was verruochet 
und alfo rehte ſündee 
daz er dem tiuvel kündee 
615 gap ſtæter eigenſchefte brief, 
und wart doch uz der helle tief 
mit öinem troſte erleeſet. 
geblüemet und gerceeſet 
von dir die himel frone ſint: 
620 des machte dich Hin trutez kint 
gewaltee fines trones. 
die gerten Aarones, 
dürr und doch grüenes loubes vol, 
gelichen man dir, frouwe, fol 
625 und der gebürte din benamen. 


du trüege Criſt den wunnefamen 
alſo daz dich der ſünden ſaf 
noch diu ſiuhte nie getraf 
wiplicher bradekeite, 

630 nu bring uns mit geleite 
an den jungeſtlichen ſent. 
du biſt ein ewec fundament, 
dar ufe der geloube fiat: 
diu eriſtenheit gemuret hat 

635 ir zuoverſiht uf dine craft. 
diu wurze was vil adelhaft 
von der uns din geſlehte quam: 
Jeſſe, der küneeliche ſtam, 
warf uf die bernden eſte, 

640 davon din tugentveſte 
künn uf Sione bluote. 
daz du, lebende ruote, 

Criſt, den ſüezen mandelkern, 
tragen ſolteſt und geberu, 

645 des waren die propheten gieie, 
die ſteete machten unde wiric 
din lob und oͤinen werden pris. 
wol dir, gebluomtez himelris, 
daz du gewüchfe uf erden iel 

650 kein dine enwart fo reinez nie 


als din gebeneditiu fruht. 

dich hat begozzen mit genuht 

des ſüezen himeltouwes fluz, 

davon uz dir diu mandelnuz 
655 der ſüezekeit gewahſen iſt: 

ich meine got den waren Criſt, 

des name zuckermeze 

den argen tiuvel raeze 

mac von uns machen flühtec. 
660 erweltiu frouwe zühtee, 

wie milte man dich vindet! 

Yin ſenftekeit diu lindet 

ein herze gar flinsherte. 

du biſt di wünſchelgerte 
665 da mite uz eime ſteine 

wart ein wazzer reine 

geflagen in der wüeſte. 

vil manec herze müeſte 

dürre an dem gelouben ſin, 
670 würd ez niht von dem troſte din 

genetzet und erſiuhtet. 

ein holz erworden liuhtet 

die naht als ein karfunkel, 

und wirt dann aber tunkel, 
675 Jo der tac uf oͤringet hie: 


frouwe, fi, alſo zergie 
von dinem claren ſchine ganz 
des valſchen ungelouben glanz, 
der, als ein holz erfulet gar, 
680 in tumber linte finne dar 
fin trügelichez ſchinen bot, 
e oͤn, vil liehtez morgenrot, 
uf gegangen wereſt 
und Jeſum Criſt gebereſt, 
685 den eweclichen ſunnenſchin; 
du breehte in für an allen pin 
als daz geſtirne ſinen glaſt. 
frouw aller kiuſche ein überlaſt, 
ou biſt diu frone wisheit 
690 von der uns Salomon da ſeit 
und alle die propheten. 
die zirkel der planeten, 
ſunn unde manen bilde, 
wint regen doner wilde, 
695 wazzer fine erò unde luft, 
der himel kor, der helle gruſt, 
und alle creatiure 
von diner helfe ſtiure 
geſchephet unde gordent fint; 
zoo wan du benamen und din kint 


fe waren ungefundert: 
din fun der hat gewundert 
an die mit fremder meiſterſchaſt. 
e daz fin froniu magencraft 
705 gefhüefe daz abgründe, 
ſich do gewan er künde 
ſunder anegenge din. 
din weſen daz iſt ie gefin 
vor ſinem elaren bilde: 
710 du biſt ein wunder wilde, 
daz got ie für ſin ougen ſpien. 
du biſt ein vackel unde ein kien, 
diu vor im hant gebrunnen, 
e ſin gewalt die ſunnen 
715 gefhüefe und aller ſternen creiz. 
fit daz er künftee wunder weiz, 
fo weſte er ouch benamen ie, 
daz du ſoldeſt werden hie 
ſin muoter ane widerſtrit: 
720 davon du lebteſt alle zit 
vor ſiner elaren angeſiht. 
ob du da liphaft ware niht, 
ſo was doch ie mit hoher ſtate 
din bilde und diner ſele ſchate 
725 vor ſime antlitze ſwebende, 


vil ſchone was ie lebende 
din forme in der gehügede ſin, 
davon der ſüeze name din 
wirt uf ein ende niht gelobet. 
730 din tugent allen eren obet 
als mangem hus der ziegel. 
du biſt gelich dem ſpiegel: 
ob der enzwei gebrichet noch, 
ſo ſwebet ſin antlitze doch 
735 dem menſchen in den ſtücken wol; 
din helfe luterkeite vol, 
ſwie vaſte ſich diu teile 
den ſelen vil ze heile, 
ſo wirt doch volliu gnade ſchin 
740 in jiegelichem ſtückelin 
daz davon geſchrenzet wirt. 
din helfe bringet unde birt 
vil fnellecliche ſtiure. 
du reiniu creatiure 
745 gebeere uns den vil Zarten 
erwelten lebarten, 
des drivalteelicher ſprune 
daz wilde tier, alt unde june, 
mac ergahen, ſo man giht. 
750 ſwaz er mit drin ſprüngen niht 


gevahet, des tuot er ſich abe: 
davon ich in gelichet habe 
Zuo dinem fnellen kinde. 
din fun der ſpranc vil ſwinde 
755 von himel an daz erinze wert: 
darab Jo fpranc er in den hert, 
und daruz in die helle tief, 
darinne erjaget er unde erlief 
vil mange ſele wilde, 
760 diu finem claren bilde 
ze lange fremde was gefin; 
und ſwaz er mit den ſprüngen drin 
an ſich des males niht gewan, 
da wolte er ſich niht keren an, 
765 noch het daruf kein ahte mer. 
wan daz uns, keiſerinne her, 
din geburt erloſte 
von der helle roſte, 
wir müeſten jemer anders 
770 des wilden ſalamanders 
ordenunge triben, 
und ane zil beliben 
in ſwebel und in fiure. 
uns hat din reiniu ſtiure 
775 der eweclichen not ernert. 
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din ere gruonet als ein wert 
und als ein wol geblüemet waſe. 
din ſunne verwet nach dem glafe 
ir elaren unde ir liehten glauz: 
780 ſwa ſi durch ez ſchinet ganz, 
ez ſi gel rot oder bla, 
fi wirt nach im geſtellet fa 
und in die varwe ſin geleit; 
ſus wart diu luter gotheit 
785 nach dir geverwet, frouwe guot. 
du ſtriche ir an fleiſch unde bluot, 
do Erift, din ware funne, 
mit lebelicher wunne 
ſchein dur dinen ganzen lip, 
790 alſo daz du nie mannes wip 
würde und in gebere doch. 
wer möhte, falec vrouwe, noch 
an eren dir gelichen ! 
din helfe mac die richen 
795 behalten und den armen bovel. 
des wirt dur manges herzen hovel 
din lop befniten ſchone als ein 
flehter wünneclicher zein, 
an dem kein bühel wirt geſehen. 
800 oͤurliuhteellchen fol erbrehen 


din name Zaller zite, 
erweltiu margarite 
nnd edelin goldes bouge. 
uns armen la din onge 
805 bewachen zallen ſtunden. 
der ſiechen ſele wunden | 
verheilen kan din ſüezer lift, 
wan du dem fündeſiechen biſt 
ein falbe und ein lactwarje; 
810 des wart wol innen Marje 
Magdalene und Affer. 
die tugent hat diu gaffer: 
ſwer fi zuo der naſen habet, 
daz er mit kiuſche wirt gelabet, 
815 und er gewinnet reinen muot; 
zuo der fo zel ich, feouwe guot, 
din ere und dine gnade breit. 
ſwa diner tugent reinekeit 
in daz gemüete drabet, 
820 da zieret unde weehet 
din kiuſche leben unde fin. 
Marje und Affer leiten hin 
wiplicher bradekeit geluſt, 
do din tugent in ir bruſt 
825 quam, daz ſi dich reinen 


von herzen wolten meinen, 
und iemer triuten gerne. 
du glanzer leiteſterne, 
der uf daz mer da ſchinet, 
830 geliutert und gefinet 
bift du vor allen fünden. 
mit hundert tufent münden 
din ere ich niht volrechen. 
vil wunders hat ze ſprechen 
835 von dir diu ware yſtorje, 
wer möhte dine glorje 
entfliezen gar und dinen pris: 
du biſt ein karioffelris 
unde ein muſchatbluome, 
840 von dinem magetuome 
der werlde gnaden vil erſchein. 
dir iſt der eriſtallenſtein 
gelich und der berille: 
beid offenbare und ſtille 
845 zel ich fi zuo der kiuſche din. 
ſwie kalt ſi von nature ſin, 
leit man ſi zuo der ſunnen, 
ein kerze iſt dran enbrunnen 
ſchier unde in kurzer wile gar. 
850 din luter herze liehtgevar 


und kalt von kiuſcheelicher art, 
do daz geleit zer ſunnen wart, 
ich meine an götelichen ſchin, 
do wart uns von der tugent din 
855 Criſt, daz ware lieht, enzunt, 
der ewecliche und alle ſtunt 
beliuhten muoz die engel. 
du blüender liljenſtengel, 
du violbuſch im merzen, 
860 du lieht vor allen kerzen, 
du gimme ob allen ſteinen guot, 
du ſchoene mandelboumes bluot, 
die Tünden rife nie getraf, 
du zuckerſtude, in der daz ſaf 
865 lit aller ſüezekeite, 
hilf mir daz ich gebreite 
din ere und dinen werden pris, 
alſo daz mich die meiſter wis 
darumbe niht enſchelten. 
870 la mich des niht engelten 
daz ich des guoten lützel weiz. 
diu nezzel ſur iſt unde heiz, 


din doch den ſcheenen bluomen birt, 


daruz von bien honec wirt 
875 gemachet harte ſüeze: 


ſus hilf mie daz ich müeze 
von minen eranken finnen 
din linden wort gewinnen 
din dinem namen wol gezemen. 
880 muoz ich mich dines lobes ſchemen, 
des wirt min elage ſtrenge; 
davon du niht verhenge 
daz mich die wiſen ſtrafen. 
ab einvaltigen ſchafen 
885 als edel wolle wirt geſchorn, 
daz einem keiſer hochgeborn 
ein cleit daruz geſpunnen wirt: 
ob mir din helfe ſtiure birt, 
und wil din troſt mir geben rat, 
890 Fo ſchir ich tumber CG RRC 
ab einvaltigem ſinne 
die rede uz der ich ſpinne 
dir ein richez erenkleit. 
din reiniu kiuſchin magetheit 
895 uns uz der tiefen helle Zoch: 
davon din name iſt alſo hoch 
daz er den beſten allen obet. 
begnade ſwaz dich hat gelobet, 
ez fi tote oder lebez. 
900 din fun der machet uns den crebez 


bi ſiner art bezeichenlich: 
den ſiht man allez hinderſich 
eriechen unde gahen, 
dabi wil er emphahen 
905 ſwaz im engegen wirt geboten; 
ſin tot der verwet in geſoten 
vil ſchoener dan fin leben tuo. 
da wil ich Criſt gelichen zuo, 
wand ich din ſelben wunder 
910 mac wol an im befunder 
beziugen und beweren ouch. 
er gie des males unde erouch 
von dir, maget wünneclich, 
alſam ein erebez hinderſich, 
915 do wider menſchlicher art 
fin lip von dir geboren wart 
her uf des ertriches grien. 
do man in jamerlichen ſpien 
an daz erwelte criuze hoch, 
920 do nam er an ſich unde zoch 
ſwaz im daz reht engegen bot. 
in het ſin marterlicher tot 
uz allem pine engerwet, 
und ſchoener vil geverwet 
925 dann in daz leben tete 


daz er uf erden hate; 

wan diu menſchliche forme fin 
gap niht ſo liehtebernden ſchin 
uf erden als in himel dort. 

930 frouw aller kiuſche ein überhort, 
din ere iſt ane maze breit: 
an dich aleine wart geleit 
vil manecvalter ſelden her. 
bi dinem namen iſt daz mer 

935 bezeichenlich uns worden. 
got ſprach von ſinem orden 
und ouch von ſinem bilde, 
daz elliu wazzer wilde 
zeinander ſolten gahen, 

940 und eine flat bevahen 
da man fi ſament ſæhe; 
und ſwenne daz geſcheehe 
daz fi zeinander guamen da, 
fo hieze man fi maria. 

945 waz mac daz nu ze diute fin? 
niht anders wan der name din 
Maria, keiſerlichiu fruht. 
bi dir was elliu diu genuht 
der manecvalten güete, 

950 als in des meres flüete 


fint elliu wazzer famenthaft. 
do ſich diu gotes magencraft 
in dinen kiuſchen lip befloz, 
do gie zeinander unde floz 
955 bi die aller ſelden wac. 
din fun iſt worden unſer mac, 
den gab uns din geburt ze neven. 
wir flachen in mit einer gleven 
dur finer fiten rippe, 
960 ſwie daz uns ware fippe 
fin hochgeborniu menſcheit. 
daz grundeloſe herzeleit 
daz du lite, frouwe guot, 
do man vergoz fin heilec bluot, 
965 daz hat uus frönden vil gewert. 
daz ie fin marter als ein ſwert 
durch die ſele din gedranc, 
daz machet unſer teuren erane 
an ſele und ouch an libe. 
970 frouw aller kiuſchen wibe, 
an dich iſt eren vil geleit, 
wer möhte dine werdekeit 
durgründen und durglofen?! 
du biſt der wiſeloſen 
975 banier unde ir leitevan. 


man ſeit uns allen daz der ſwan 
ſinge ſwenne er ſterben ſol, 
dem tet din ſun geliche wol 
an dem heren criuze fron: 

980 ely, den jamerlichen don, 
ſang er des males, unde ſchrei 
daz im ſin herze wart enzwei 
geſpalten von des todes maht. 
fin heilee marter übervaht 

985 den tiuvel und der helle gluot, 
und machte daz diu ſele wuot 
des eweclichen heiles furt; 
des half uns, frouwe, din geburt 
gar edel unde reine. 

990 dir ſol diu werlt gemeine 
lop ſagen unde werden dane. 
din kiuſche die nature twane 
des fremden ungewinnes, 
daz fi widerfinnes 

995 giene und ouch entwerhes. 
do ſich des menſchen verhes 
underwant diu gotheit, 
und daz bilde an ſich geleit 
heete ir ſnoeden knehtes, 

1000 do wart ir alten rehtes 


enterbet din nature. 

fin himeliſch figure 

iſt von dir worden irdiſch, 

der unfer fleiſch unwirdiſch 
1005 mit bluote und mit gebeine 

zuo ſinem geiſte reine 

ſchon über ſine forme ſpien. 

din tugent ſchuof daz unſer grien 

an ſich nam die hohen art, 
1010 daz im diu margarite wart 

uf erden hie geſellet. 

daz honee unvergellet 

der götelichen ſüezekeit 

dur dine tugent wart geleit 
1015 verborgenlich in unſer wahs: 

dur dich gezeiſet under flahs 

wart diu palmatſide, 

in küpferin geſmide 

bare ſich diu goldes maſſe. 
1020 diu ſcharphe und ouch die waſſe 

not der grimmen helle 

und allez ungevelle 

wart uns von diner helfe ſwach. 

diz allez bi der zit geſchach, 
1025 do zuo der menſchlichen art 


gemiſchet ellin tugent wart 
der götelich nature wielt. 
in dich befloz ſich unde vielt 
des males aller ſeelden hort, 
1030 do ſich daz vaterliche wort 
von himel in din herze warf. 
daz man der helfe din bedarf, 
des wirde ich gote gihtee. 
durliuhtee und durſihtee 
1035 din lop vor allem priſe vert, 
wan ez vil manec zunge bert 
in himel unde uf erden. 
du ſolt geriemet werden 
von uns liuten allermeiſt. 
1040 wir ſin für engeliſchen geiſt 
geörungen an der wirde; 
daz ſchuof din reiniu girde 
und diu kiuſche diner jugent. 
der götelichen hitze tugent 
1045 an dir, frouwe, nam den ſie: 
bi dir hat der ſunnen blie 
der bluomen ton getrückent. 
davon dich iemer zückent 
die frouwen überſich enbor: 
1050 din name gat in allen vor, 


und muoz in obe an ende varn. 


du tuoſt gelich dem adelarn, 
der mit hohem flize 
vor allem itewize 
1055 ſiniu kint beruochet, 
und danne fi verſuochet, 
ob an ir ougen fi gebreſt. 
er ſetzet ſi vor in daz neſt 
gein der ſunnen glaſte, 
1060 und din niht mügen vaſte 
geblicken in ir lichten ſchin 
noch volleclichen ſehen drin, 
diu lat er nemen einen val 
uz dem neſte hin ze tal, 
1065 und hat uf fi kein ahte mer; 
davon fi lident herzeſer 
und des todes arebeit. 
ei muoter aller criftenheit! 
alſo verſuocheſt du ſi gar 
1070 din din tugent widerbar 
in des toufes brunnen. 
do ſi den tot gewunnen, 
do gebere du fi wider. 
nu ſetzeſt du fi, frouwe, nider 
1075 in daz neſt der helfe din, 


da Eriſt, der ware ſunnenſchin, 
glenzet uf diu ſelben kint: 
und diu ſo eranker ougen fint 
an des gelouben angeſiht 
1080 daz ſi got erkennent niht, 
din lat din gnade vallen. 
war umbe ſolte in allen 
gelingen an der helfe din? 
die fo erane hie wellent fin 
1085 an dem gelouben icmer, 
daz ir herze niemer 
wil erkennen Jeſum Chriſt, 
der an der ſchriſt geheizen iſt 
ein ewecliher ſunnen glanz: 
1090 fo fi din luter helfe ganz 
verſuochet lange und alze vil. 
und ob ir keiner ſehen wil 
an daz lieht der ewekeit, 
wer mag im denne, ob er geleit 
1095 wirt in ſchedelichen val, 
und uz dem neſte hin ze tal 
diner gnaden rifet?! 
von Tünden hat gewiſet 
din helfe mangen dicke; 
1100 der aber zuo dem ſtricke 


des valles wider keret, 
ob den fin mein verferet 
daruf er ſich kan flizen, 
daz darf dir nieman wizen, 
1105 wan du biſt unfkhuldec dran. 
gelichen ich von rehte kan 
dem edeln adelaren dich: 
ſin ougen wol genozent ſich 
mit clarheit der geſihte din. 
1110 kein dine mag an der ſunnen ſchin 
geblicken, ſunder lougen, 
ſo vaſte mit den ougen 
ſo der ſelbe vogel tuot: 
davon zel ich in, frouwe guot, 
1115 bezeichenlichen wol ze dir. 
nie menſche mit des herzen gir 
noch mit dem gelouben ſin 
möht an der gotheite ſchin 
geblicken alſo vaſte nie 
1120 ſam oͤines herzen ongen ie 
taten unde ouch iemer tuont. 
nie zwivel in dir uf geſtuont 
der eriſtenlichen ſachen 
möhte ir e geſwachen 
1125 und dem gelouben würre. 


ob ich fürbaz getürre 
ſprechen, fo la reden mich: 
ez was ein wunder wildeclich, 
daz du gelouben kundeſt ie 
1130 daz du tragen ſolteſt hie 
den eweelichen ſchepher din, 
und daz du ſicher mohteſt ſin 
daz ane pin gebareft dun, 
ſo daz der vater ſinen ſun 
1135 dar in din herze brabte: 
ich meine daz ſich flehte 
zuo den zwein der frone geiſt, 
fo daz ir örier volleiſt 
belibe ein got an ende, 
1140 der ſunder miſſewende 
je was ein lebender urfprinc. 
ich prüeve an dir daz ſtarke dine 
für manger hohen tugende eraſt, 
daz du nie würde zwivelhaſt 
1145 an der orſvaltekeite. 
wol diner magetheite, 
diu des ſicher mohte fin, 
daz du gebereſt ane pin 
den ſchepher dines bildes. 
1150 ez wart nie niht ſo wildes 


fo daz fremde wunder, 

daz finer guaden zunder 

in dich warf der gotes geiſt, 

und daz du davon allermeift 
1155 gebere den der dich geſchuof. 

dich priſet manger zungen ruof 

dur die geſchihte wilde, 

daz din kürlichez bilde 

von ſcheene was durliuhteec, 
1160 und doch nie mohte ſiuhtee 

von die werden mannes bruſt, 

fo daz unkiuſcheelich geluſt 

im wüehſe von der clacheit din. 

ob aller glanzen engel ſchin 
1165 zeinander möhte fin geleit, 

den hate din liutſælekeit 

erleſchet mit ir glaſte wol. 

din lip, gar heilekeite vol, 

ſchein als unmazen lutervar 
1170 daz niemer ſich der wunſch getar 

des flizes underwinden, 

daz er müg iemer vinden 

ſo liehten ſchin als an dir lac; 

din glaſt für alle elarheit wac, 


1175 und muoz an ende für fi wegen. 
4 


onch hate dich der gotes fegen 
alſo gebenediet, 

daz alle man gefriet 

vor dem geluſte waren 

1180 daz fi din wolten varen 
mit unkiuſches herzen git. 
der ougen wunne lac an die 
mit luterbeerem vollen, 
und ſchiet doch unbewollen 

1185 von Öle ein jegelich gedanc, 
fo daz er nie darnach geranc 
daz er din getorſte gern. 
unkinſcher fin muoſt in verbern 
dur dine glanze reinekeit: 

1190 diu was ſo tief ſo lane ſo breit 
und alſo gar unmazen her, 
daz nieman dich getorſte mer 
befliezen in daz herze fin 
wan got, der aller tugende ſchin 

1195 mit hohen eren überobet. 
der het im ſelben daz gelobet, 
daz er dich wolte minnen 
mit alſo reinen ſinnen, 
daz din erweltiu magetheit 

1200 behielt ir hohez erencleit 


Öusensehtic unde luter. 
FJofepb, din friedel truter, 
der dich gemehelt hate 
mit triuwen und mit fixte, 

1205 der hate ungerne din gegert, 
wand er enduhte ſich niht wert 
daz er dich, frouwe, name, 
ſo daz er iemer queme 
zuo dir an din betteſtat. 

1210 alfam daz blücnde rofenblat 
wont eime ſcharphen dorne bi, 
und doch vor im belibet fei 
daz er ez niht bekratzet: 
alſo was unbeſchatzet 

1215 von Joſeph an den eren 
din lip, den nie verſeren 
getorſte ſünden brame. 
der kiuſchekeite ſame 
gewurzelt het in diner jugent 

1220 mit alſo gruntveſter tugent 
daz weder tiuvel wip noch man 
den argen willen nie gewan, 
daz er dich eines hares breit 
getorſte an diner reinekeit 

1225 vererenken noch verbeeſen. 


florieren unde zafen 
fol dinen pris alt unde june 
dur daz din fun tet einen ſprunc 
herab in dine reinen bruſt, 
1230 der uns hinuf uz der verluſt 
des eweelichen valles zoch. 
er fpranc uz ſinem himel hoch, 
davon wir uz der helle 
von altem ungevelle 
1235 ze berge wider elummen. 
ein ſumme ob allen ſummen 
der hohen ſelekeit du biſt. 
ſwaz heiles an uns allen iſt, 
genühte daz vil wenec pfliget, 
1240 gen diner ſælekeit ez wiget 
vil ringer danne ein bappel. 
on biſt ein lebend iu cappel, 
diu got iſt wol gewidemet, 
vor des gewalte bidemet 
1245 in vorhten elliu fin geſchaſt. 
din kiuſche an im wart ſigehaft 
und überwant die ſterke fin, 
wand er ſich in daz herze din 
befliezen hie geruochte; 
2230 fin breit gewalt der ſuochte 


bi die ein engez husgemach. 
des Habe für der himel dach 
und durch der helle bodem vert, 
der hate im ſelben dich beſchert 
1255 eim uzerwelten gademe. 
er züge an eime vademe 
an ſich die heehſten berge wol, 
und liez doch in eim engen hol 
hie ruowen ſine mageneraſt. 
1260 din herze unmazen ſeldenhaſt 
bar im fo reicher tugende gelt, 
daz er darin ſpien ſin gezelt 
und bi die ſuochte ſin gebere, 
als ob ein rife in ein getwere 
1265 dur tougenheit verflüffe ſich; 
ez was ein wunder wildeelich 
daz er bi dir wart junger. 
din lip der muoz hochelunger 
dann aller frouwen ſemer fin, 
7270 dur daz der göteliche ſchin, 
des glanz die ſunnen blendet, 
dir wart ze hus geſendet 
als ein erzunttu vackel. 
dich, gotes tabernackel, 
1275 fin glaſt vil ſchone erluhte. 


din muot fo reine in oͤuhte 
daz im bi dir wart forgen buoz. 
dir brahte ein engel ſinen gruoz 
verr uz der himel kore: 
1280 der want ſich oͤurch din ore 
zuo diner brüſte reine, 
darinne er wart ze beine 
und in daz fleiſch verwandelt, 
daz noch der prieſter handelt 
1285 an aller fünden ahte. 
gelüdes vil uns brahte 
ave der vaterliche ſpruch, 
der oͤurch din ore an allen bruch 
dir gie ze herzen unde fleich. 
1290 er was ſo ſenfte und alſo weich 
daz er in menſchen verch gedech, 
als im der frone geiſt verlech 
eraft unde maht mit hoher ſtate. 
fin tugent diu wart dir ein ſchate, 
1295 der über dich nam vollen gane: 
er ilte zuo dir unde ſwane 
alſam ein türteltube. 
ſo wol dir, erentrube 
und edeliu tugentſange, 
1300 daz ie der gitee flange 


von die. wart überkemphet. 
er wolte uns han gedemphet. 
mit ſinem hellerouche, 
do wart dem den gouche 
1305 von dir gezücket fin gewalt. 
din triuwe ſinen valſch vergalt, 
und überwant din güete 
fin übellich gemüete 
und al fin argen tüde; 
1310 din heil ſim ungelüde 
begonde erwecken herte. 
du ſelden wünſchelgerte 
und apoteke wünneelich, 
der tugend aromatwürze dich 
1315 geblüemet hant in mange wis. 
du mirtelboum uz paradis, 
mit frühte wol gezieret, 
dir lachet unde ſmieret 
vil manger ſtuden flore. 
1320 dir kan diu mand ragore 
wol oͤrdehen under diner tür; 
ſchon uz ir aſte gan herfür 
muoz die diu nardeſpike. 
aphalter von Punike, 
1325 oͤiu wilde granatephel treit, 


rilicher mac iſt nus bereit, 
den uns din obz erteilet. 
din troſt den ſiechen heilet 
der an der ſele iſt ungeſunt, 
1330 davon dich manec wiſer munt 
gelichet edeln eriutern. 
din helfe kan geliuteru 
wol trüeben fin den ſiechen. 
la blüejen unde riechen 
1335 nus, frouwe, diner gnaden hurſt. 
leſch uus den eweelichen durſt 
mit diner tugent frühtee, 
daz wir niht wazzerſühtee 
beliben an der fele dort. 
1340 du biſt des heilawages hort, 
der ob allen ſalben vert. 
du biſt der lebende gotes wert, 
darinne er wilent ſich ergie 
nnd edellichen ſmac enphie 
1345 von diner tugende würzen. 
er wolte im felben kürzen 
die wile in dinem mnote, 
der in den eren bluote 
mit volleelicher wunne. 
1350 do clanc der kiuſche brunne, 


der noch darinne clinget. 
ſwer bozet unde ringet 
nach ſinen elaren trophen, 
der mac vil gerue clophen, 

1355 wande er fliuzet im engegen. 
fi) wolte zim dur ruowe legen 
daz tier des himelriches hoch: 
daz kerte zuo dir unde floch 
in ſinem durfte manecvalt, 

1360 den ez von minnen mit gewalt 
nach aller menſchen heile truoc; 
din kiuſche labt im unde twuoc 
fin herze alſam ein honecwirz. 
ich meine got, der als ein hirz 

1365 wart, frouwe, bi dir niuwe: 
dur oͤine reine triuwe | 
wart er junc als ein hindenkalp. 
den orden hielt er beidenthalp 
des alters und der jugentheit, 

1370 als ez davor het uf geleit 
fin eweclichin trinitat, 
do fi nam zuo ir ſelben rat 
umb al ir ſache und umbe ir dine. 
frouw aller ſelden urſprine, 

1375 diz wart umb unſer heil erdaht 


und bi dir ſchone vollebraht 
nach gotes ordenlicher zit, 
der ſich erjungen wolte fit 
in diner tugende walde, 
1380 alfam ein hirz der balde 
ze holze und in geoͤürne 
verreret ſin gehürne 
und ſich eruiuwet ſchone. 
der gefhefte ſin ze lone 
1385 der ſchepher ſich erfriſchte 
do ſich din jugent miſchte 
ze ſinen jaren manecvalt; 
do hiez er beide june und alt, 
do von dir wart fin lip geborn. 
1390 er het des niuwen heiles horn 
uns uf gerihtet urch gewin: 
fin alt gehürue warf er hin 
und iſt gejunget worden. 
diz mein ich an dem orden 
1395 den die jüden hielten e. 
der boc enfolte do niht me 
des tempels opher meren: 
daz lamp daz muoſte reren 
darinne fin unſchuld ee bluot; 
1400 got duhte ein niuwez leben guot, 


do man daz virne gnuoc verfleiz; 
er gap ſich ſelben für die geiz 
dem vater ſin zeim opher ouch. 
die mirren und den wirouch 
1405 begonde er für daz dimphen 
der kelber ſit gelimphen, 
der mangez wilent wart verbrant, 
und von der ewarten hant 
wart zeim opher im gegeben. 
1410 er gab uns e daz virne leben 
und hiez uns fit vermiden ez. 
er hat der alten ſchrifte mez 
erkennet und ir niuwez model: 
hievor lobt er der jüden rodel, 
1415 nu priſet er der eriſten buoch. 
im liebet vür ein heærin tuoch 
ein meſſekappe fidin, 
und für ein ſpitzez hüetelin 
ein infel ſchoeene und uzerwelt. 
1420 got hat die jüden ab gezelt, 
wan ſi vor im verdamnet ſint: 
ob niht ir ougen weren blint 
und ir gemüete worden, 
ſi möhten an ir orden 
1425 und an ir fite ſchouwen, 


daz fi dich himelfeouwen 
wol eren ſolten iemer me; 
wand ir geloube und ouch ir e 
fint beide wandelmelec, 
1430 und iſt vil gar liutſœlec 
der niuwe eriſtenliche fite: 
dem volget Felde und ere mite, 
und iſt doch heilekeite rich. 
ein eriſten und ein jüde gelich 
1435 fint als ein lamp und als ein boe. 
daz loup daz uns der holderſtoc 
für bringet unde feühten mac, 
daz hat unerteclichen ſmae, 
und iſt doch ſo gewehet 
1440 fin bluot daz fi wol oͤrehet 
und edellichen ſmecken fol. 
den beiden ich geliche wol 
die eriſten und die jüden gar. 
der ungetouften liute ſchar, 
1445 der muot an eren blozet, 
dem loube ſich genozet: 
fo iſt gelich der blücte 
der eriſtenheite güete 
und ir gezierde lobeſam. 
1450 loub unde bluot din bar ein ſtam 


von dem fi beide komen fiut: 
doch git daz eine ſwachen wint, 
und biet daz ander guoten rouch. 
die criften und die jüden ouch 
1455 uz eines vater ſamen 
wuohſen unde quamen, 
und iſt doch an in beiden 
der orden fo geſcheiden, 
daz der ein iſt eren hol, 
1460 der ander, werdekeite vol, 
durliuhteelichen ſchinet. 
daz wir uns han gepinet 
mit willen uf daz bezzer leben, 
und wie daz beeſer han begeben, 
1465 des half uns, frouwe, din gewerp. 
wir azen e den kuochen derp: 
dafür hat uns beraten 
din kiuſche der oblaten, 
zuo der ſich got hie miſchet, 
1470 ſwenn er ſin bluot erfriſchet 
und ouch fin fleiſch darinne. 
erweltiu keiſerinne, 
fin craft da wol erſchiuzet; 
ſwie vil man fin geniuzet, 
1475 er iſt doch iemer ane ſchranz, 


alfam der liehtebernde glanz 
der von der funnen glizet, 
und niht davon verflizet, 
ſwie vil man ſin gebruchet; 
1480 fe clarheit ſich entluchet 
unt gat ze mangem venfter in. 
ob hundert tuſent löchelin 
ir glaſte weren offen, 
dur din kumt fi gefloffen 
1485 mit vollen eines males wol, 
fo daz ir iegelichez vol 
von ir lichte were, 
und doch der wunnebare 
glanz da niht zefpielte. 
1490 ſich, feouwe, alſo behielte 
din fun gar ſteete fine eraſt, 
ſwie manee herze ſamenthaft 
mit im geſpiſet würde. 
diu groze ſtarke bürde 
1495 der almehtigen forme fin 
lat ie gewalteclichen ſchin 
darumbe niht zeclieben, 
daz in beginnet ſchieben 
der prieſter mangem in den munt; 
1500 er ſenket ſich biz an den grunt 


der fele zeiner ſpiſe. 
der ketzer iſt unwiſe 
und aller tugent beroubet, 
der daran niht geloubet 
1505 daz ein oblate cleine 
den got hen unde reine 
bevahe der almehtee iſt. 
din ſun, der hochgelobte Criſt, 
der mac tuon allez daz er wil: 
1510 im iſt des wunders niht ze vil 
daz finem ſtarken libe 
des dünnen brotes ſchibe 
dur uns gemeine werden ſol. 
in einem cleinen ſpiegel wol 
1515 wiet ein grozer berc geſehen: 
dem brote mag alſam geſchehen 
zuo dem ſich got geſellet. 
ſwie cleine ez fi geftellet, 
ez kan ſich doch bebeften 
1520 mit al den hohen creften 
die got an im hat unde treit. 
fin götelich almehtekeit, 
din, feouwe, in dine bruſt ſich vielt 
und wol darinne ſich enthielt, 
1525 din mac ſich in ein brot alſam 


befliezen funder meines ſcham 

und ane miſſewende. 

daz wunder hat kein ende 

daz got uns allen ouget: 
1530 er wart von die gefouget, 

und hat an im doch den gewalt, 

daz elliu menfheit, june und alt, 

gefuoret wirt von ſinem labe. 

dur dine kiuſche ein erippenenabe 
1535 der hohe wis altherre wart: 

fin grawer loc, fin griſer bart 

die wurden im gebriunet. 

man vant in umbeziunet 

in einer erippen als ein kint: 
1540 ob im ein eſel und ein rint 

hö zerten unde vuoter. 

dich welte zeiner muoter 

ein vater aller hohen veter. 

nach des gebote ſich daz weter 
1545 muoz rihten unde keren, 

der wolte dinen geren 

und dinen buoſen Heben. 

davon liez er betrüeben 

din herze nie der ſorgen ſchur: 
1550 dir was ein milter nachgebur 


der almehtige ſtrenge voget, 
für des gerihte wir gezoget 
ze jungeſt alle muozen komen. 
wol im des rede von im vernomen 
1555 genadeclihen werden mac! 
hilf uns den angeſtlichen tac 
mit diner ſtiure leiſten, 
daz wie den hellegeiſten 
ze ſpotte niht gedihen. 
1560 fit dich geruochte wihen 
got ſelbe zeinem tempel im, 
fo feöuwe uns armen und benim 
uns danne ſinen grimmen zorn; 
la werden niht an uns verlorn 
1565 die firengen marterunge fin. 
du biſt din frone künegin, 
von der uns ſeit der ſalter, 
daz du mit manecvalter 
gezierde al umbevangen ſiſt. 
570 vil glanzes du den felen gift 
der lip fi hat verſchuldet. 
daz eleit iſt überguldet 
daz oͤu mit eren an die haſt: 
rilichen du darinne ſtaſt 
1575 zuo dines kindes zeſwen. 


erdorren unde erleſwen 
laz unſer ſiuhtee herze wol, 
daz valſchin minne, unkiufche vol, 
mit bradefeite netzet. 
1580 du biſt darzuo geſetzet 
daz din genade manecvalt 
dem argen tiuvel mit gewalt 
verſchrote ſiner ereſte lit. 
bi die bezeichent iſt Judit, 
1585 din frolich unde gerne 
daz houbet Holoferne 
Fluog unde ſchriet ab ſinem eragen. 
du ſolt von uns den vint verjagen 
der uns mit eraft beſitzet. 
1590 din helfe wol geſpitzet 
al ſine maht verſchrote, 
alſam Judit genote 
verſchriet den houbetman des hers, 
der eine ſtat jenfit des mers 
1595 beſezzen het und umbelegen. 
la niht den vaterlichen ſegen 
von uns entzücken, frouwe, 
den Jacob nam Eſouwe 
mit kündekeite wilent. 
1600 die tiuvel an uns ilent 


mit ir aküſte manecvalt: 
die ſol vertriben din gewalt 
und von uns verre ſtoeren. 
du biſt in allen Faren 
1605 erheehet für der engel ſchar; 
des laz uns werden hie gewar 
dur ſiner marter ere 
den du mit herzenſere 
vor die uf henken ſeehe. 
1610 fin bluot rein unde weehe 
fi uns ein eweelichez lap. 
daz er geleget in ein grap 
dur uns gernochte werden, 
daz tete er uns uf erden 
1615 kunt als ein wis prophete. 
ein viſch genant If cete, 
der ſunder alle maſen 
in ſich verflant Jonaſen: 
bi dem iſt uns bezeichenheit 
1620 von Jeſu Criſto für geleit, 
wand er verflicket wart alſam. 
in flant daz ertrich unde nam 
mit libe und ouch mit herzen, 
fo daz deheinen ſmerzen 
1625 din gotheit davon nie . 


alſam der groze viſch den man 
dri tage in ſinem libe dans, 
daz in verferte nie fin grans: 
ſich frouwe, alfo beleip din kint 
1630 zwo naht an allez underbint 
in dem ertrich und geſunt. 
het im der tot den lip verwunt, 
fo lebte doch din gotheit, 
din keine marter nie geleit 
1635 noch niemer kan geliden. 
ſich lie ze tode ſniden 
daz fleiſch daz an ie elebte, 
ſwaz aber an ie lebte 
von götelicher heilekeit, 
1640 daz het an ſich die craft geleit 
din niemer kan erſterben. 
ein boum der mac verderben 
daran diu ſunne glenzet, 
und wirt doch niht engenzet 
1645 din ſunne durch fin vallen. 
der in zehouwet allen, 
der glanz belibet ſchaden vri: 
ſwie vaſte er an dem boume fi, 
man mac ſin niht verſeren. 
1650 alſo geſchach der heren 


und der vil glanzen gotheit. 
do Criſt die marterunge leit, 
zuo dem fi wart gemiſchet, 
do lebt ir glaſt erfriſchet 
1655 in eweclichem ſchine, 
und wart vor allem pine 
beſchirmet und gefriet. 
ſwie vaſte fi gedöriet 
do were in ganzer einekeit, 
1660 je craft doch keinen kumber leit 
von ſchedelichem meine. 
din Jun truoc alterseine 
die ſtrengen marter allermeiſt, 
und lebte vater unde geiſt 
1665 darunder ane ſmerzen. 
des libes und des herzen 
ein got fi waren alle dri, 
und wurden ir doch zwene fei 
des dritten Khaden under in. 
1670 ſich frouwe, difen ungewin 
den truoc din fun aleine. 
daz fleiſch und daz gebeine 
daz er von dinem libe euphie, 
daz leit die marter, unde gie 
1675 der vater und der geiſt davon: 


ich meine daz fi niht gewon 
da pines wurden beide. 

daz nie kein underſcheide 

wart difen drin perſonen ſchin, 

1680 und doch darunder uz in drin 
ir einer truoc die marter, 
des wundert mich vil harter 
dann ihtes uf der erden, 
und wil doch niemer werden 

1685 an dem gelouben zwivelhaft. 
got ſchicke in ſiner magencraft 
ſwaz im gevalle und im behage; 
ze tuonne wart im ſine tage 
unmügelich kein ſache nie. 

1690 ſwaz wunders er noch ie begie, 
daz was gemaze finer tugent 
und finer götelihen mugent, 
damite er erde und himel ſchuof. 
fin wort und ſines mundes ruof 

1695 mag elliu dine gewürken, 
ſo daz er ſiner lürken 
noch ſiner zeſwen hende niht 
darzuo darf tuon. dur die geſchiht 
geloube ich unde weiz für war, 

1700 daz fin menſcheit her und clar 


den tot hie mohte liden, 
und daz in kunde miden 
din gotheit ie darunder. 
ſwie gar ein wildez wunder 
1705 diu ſelbe ſache ware, 
fi was doch lihtebeere 
ze tuonne finer mageneraſt. 
daz er dich, frouwe, tet behaſt 
mit ſinem geiſte reine, 
710 alſo daz er ze beine 
bi die und ouch ze fleiſche wart, 
daz was almehteclicher art 
und ir gewalte mügelich. 
got möhte uz einem ſteine ſich 
71s ze menſchen han gebildet: 
fit daz er überwildet 
mit wunder alle fremdoͤekeit, 
wie mac diu blinde jüdiſcheit 
denn alſo liehtelos geſin, 
1720 daz fie dich, himelkünegin, 
erkennet niht für eine maget! 
fit daz in hat gewisſaget 
ie ſelbes prophecie, 
daz du gar wandels frie 
1725 ſolteſt einen fun gebern, 


des riche an ende müeſte wern 
von dem gewalte ſines vater. 
du fröuden tür, du ſelden gater, 
on biſt daz küneeliche fedel, 
1730 daruf our küeler tugent wedel 
got ſelbe wolte ſitzen, 
do fin gemüete erhitzen 
begonde nach der menſcheit. 
uns hat din ware ſchriſt geſeit, 
1735 daz wilent künee Salomon 
machte im ſelben einen tron, 
der wart von helſenbeine 
gewürket fin und reine: 
den wil ich dir gelichen 
1740 und diner tugentrichen 
erwelten kiuſchen magetheit, 
an die got ſelbe hat geleit 
mer ſeelden unde guete 
dann in des meres flüete 
1745 ſi griezes unde ſandes. 
gebeine des helfandes, 
daruz der tron gemachet wart, 
daz liuhtet wiz von rehter art, 
und iſt doch von nature kalt. 
1750 die ſelben ſache zwivalt 


an dir bezeichenliche fiut: 
do got fin eingebornez kint, 
den waren Salomonen, 
behuſen und betronen 
1755 mit flize wolte uf erden, 
do ſuochter dine werden 
und dine keiſerlichen jugent, 
Flu wol des helſenbeines tugent 
an ir zwivalteclichen truoc. 
1760 uz dir fo machter ſchone gnuoe 
im ſelben ein geſtüele, 
daz alſo rehte küele 
und alſo wiz erluhte, 
daz in des wol beduhte, 
1765 ez war im jo gemaze 
daz er daruffe faze 
mit enowe unt mit gemache. 
von reineelicher ſache 
ſchein din fin und din gedanc 
1770 ſo gar Öurliubteclihen blanc 
und als unmazen felec, 
daz du niht wandelmelee 
von keiner ſünde were. 
din herze luterbeere 
1775 was darunder alſo kalt 


von kiuſchekeite manecvalt 
unt von ir reinen wirde, 
daz alles ſieiſches girde 
und heizer bradekeit geluſt 
1780 verloſchen was in diner bruſt 
unz uf den grunt der finne. 
erweltiu küneginne, 
davon ich dich gelichen ſol 
dem trone der gemachet wol 
1785 uz helfenbeine wart hievor. 
du biſt daz künicliche tor 
von dem Ezechiel uns ſeit, 
dur daz got mit gewalte ſchreit, 
und ez doch was beflozzen. 
1790 du biſt daz vel begozzen 
geſpannen uf der griezes ſant, 
daz Gedeon der guote vant 
mit touwe ſchone erfiubtet. 
din elarheit verre liuhtet 
1795 für alle gimme luterlich. 
ich han davor gelichet dich 
dem criftallinen ſteine: 
dem wil ich, frouwe reine, 
noch zeimal dich genozen. 
1800 er hat an im die grozen 


und die gewalteclichen art, 

daz nie kein ſchriſt Jo eleine wart, 
ir ſchin enwürde breiter, 

ob dirre ſtein vil heiter 

1805 fi dachte und Übergriffe: 
ſwer in ot dünne fliffe | 
und uf die ſchriſt in wolte haben, 
ern ſæhe ir eleinen buochſtaben 
durch in grazer ſchinen. 

1810 davon genoze ich dinen 
durliuhteclichen glaſt darzuo, 
wand ich geloube daz er tuo 
gelich dem ſelben ſteine. 
die ſchulde die ze eleine 

1815 vil mangen fünder diuhten, 
die müeſten breiter liuhten, 
würd über fi din glanz geleit. 
ob er dur din erbarmekeit, 
der ſchin für alle ſteine gat, 

1820 begünde ſchouwen fine tat, 
fi diuhte in breiter danne vor. 
vil manger vert uf fünden ſpor 
der ſchulde kan ze ringe wegen: 
beginnet des din güete phlegen, 

1825 diu füezeclihen brennet, 


fo weiz er unde erkennet 
daz finer Jünden iſt ze vil: 
uf die er vor niht ahten wil 
von ſines tumben herzen ger, 

1830 die lat ſich danne riuwen er 
vil ſtarke in ſinem ſinne. 
du ſeelden keiſerinne, 
din erone luter gleſtet, 
got der hat dich gegeſtet 

1835 mit einem lichten cranze: 
zwelf ſternen mit ir glanze 
din houbet zierent ſchone, 
die ſiht man die ze lone 
da brehen unde ſchinen. 

1840 der mane fiat ze dinen 
erwelten füezen alle feiſt, 
din ſchamel niht gemachet it 
von holze noch von gipſe. 
der in apocalipfe 

1845 beſach der himel tougenheit, 
der ſprichet von die unde ſeit 
'erweltiu gotes d irne, 
der mane und daz geſtirne 
din beide zierent dich alfus’. 

1850 ſwie gar der wilde fiticus 


grüen als ein gras erlinhte, 
er wirt doch ſelten ſiuhte 
von regen noch von touwe: 
dem tet geliche, frouwe, 
1855 din magetlich gemüecte, 
daz von unkiuſcher ſiüete 
nie wart genetzet bares groz, 
ſwie gar din herze wandels bloz 
in friſcher jugent gruonte, 
1860 do din geburt verfuonte 
mit got uns algemeine. 
ſo gar unmazen reine 
was unde ſchein din magetheit, 
daz fi deheine ſiuhte leit 
1865 din von dem bloeden fleiſche vert, 
und bar doch als ein grüener wert 
der jugent bluomen unde ir bleter. 
Jeſus, din vater und din veter, 
und on, fin muoter und fin baſe, 
1870 ir baret fe ſchon als ein waſe 
der feiſchen jugent grüenen ele, 
den fünden rife noch ir ſne 
gederren nie getorſte. 
feouw, in der eren vorſte 
1875 ze ſelden uns gezwiet, 


du biſt gebenediet 
vor allen creatiuren. 
geruoche uns armen fliuren 
dur oͤines kindes ere, 
1880 von ſünden uns bekere 
ſchier unde in kurzen ſtunden, 
ſtrich an der ſele wunden 
des heiles erzenie. 
du bluome und ein florie 
1885 der bluomen in pardife, 
dir elingent ſüeze wife 
von aller engel ſtimmen. 
- du berle ob allen gimmen, 
der blawen und der grüenen, 
1890 got wolte ſich verfücnen 
mit uns in der gebürte din. 
uns wart ein mahelvingerlin: 
ave daz vaterliche wort, 
darnz der ſuone ein ganzer hort 
1895 durliuhtee in din herze ſchein. 
ez wirt ein uzgenomen ſtein 
geſtellet als ein gamahin, 
da wunderlicher bilde drin, 
geiſt vater, mein ich, unde kint, 
1900 geſchephet an mit flize fint 


in einer forme ſchine. 
mit difem vingerline, 
ſchon unde wol geſtehelet, 
din ſele wart gemehelet 
1905 dem uzerwelten Criſte, 
der uns vor fünden friſte 
dur dinen willen, frouwe. 
du roſe in himeltouwe, 
von gotes geiſte erfinhtet, 
1910 din lob an ende liuhtet 
noch wirt erleſchet niemer. 
polieren folte er iemer 
golt und edel geſteine, 
der alſo rehte reine 
1915 mit hohem flize machte dich. 
din lob daz iſt gar wünneclich 
für allen pris gebrochen, 
din munt der hat geſprochen 
offenliche und überlut, 
1920 daz bi der Salomones hut 
bezeichent ſi vil ſchone 
der himel. Salomone 
din kinſche zeiner hiute wart, 
do ſiner götelichen art 
1925 über wart din fleiſch geſpreit 


mit bodemloſer reinekeit, 
din geundes niemer wirt gewent. 
der als ein vel den himel dent 
und uz einander firedet, 

1930 der wolte ſin bedecket 
mit diner hinte cleine. 
du ſpricheſt, frouwe reine, 
daz du ſwarz und ſcheene fill: 
vil guot urkünde du des gift 

1935 mit der zwivalteclihen art, 
daz nie niht fo ſchoenes wart 
als du biſt für ellin wip. 
daz kumt davon daz dinen lip 
verwet unfer trehtin, 

1940 der ſinen götelichen ſchin 
uf dich von ſinem geiſte liez, 
und dich bezeichenlichen hiez 
von hitze fin gebriunet. 
daz körbelin geziunet 

1945 da Moyſes vor meine bloz 
uf einem wazzer inne floz, 
daz wil ich dir gelichen. 
du breehte uns Criſt den richen 
uf der genaden phlume: 

1950 in enges herzen rume 


wart er uns zuo geflezet. 
din ſeelde wol erſcheezet 
iſt ane meines lüppe 

und allez daz geftüppe 

1955 daz in der elaren ſunnen vert; 
din heil ſich eechenunge erwert 
für alles eleinen griezes her. 
ein bluome wahſet in dem mer, 
da nahtes in befliuzet ſich 

1960 ein wilder vogel wünneeclich, 
ſwenn er den tac geoͤeenet: 
ſich alſo was beſcheenet 
din herze und din gemüete 
mit reiner kiuſche blüete, 

1965 daz ſich befloz ein vogel in 
nach dem erwelten fange fin, 
den er den hohen wisſagen 
het in ir waren muut getragen 
von der gebürte din hievor. 

1970 et floue dur diner oren tor 
dar in din herze life: 
in einer tuben wiſe 
quam er zuo dir geſwungen, 
und het doch e geſungen 

1975 alſam ein albez ſinen tot; 


in ſiner marterlichen not 
ely daz wort er Inte fanc. 
des habe du, ſůeze feouwe, dane, 
daz ie din tugent daz geſchuof 
1980 daz uns benam fin edel ruof 
daz leit des wir do wielten. 
do ſich die ſteine ſpielten 
und ſich din greber taten uf, 
do quam zeinander und ze huf 
1985 vels unde hol, berg unde tal, 
din ſunne erlaſch unt wart vil ſal, 
ein umbehanc der reiz enzwei, 
diu erde erbidemt unde ſchrei 
den ſtarken unverdienten tot. 
1990 ſus ſchrie ich, frouwe, durch die not 
zuo die für al die eriſtenheit: 
la ſines todes bitterkeit 
an uns werden niht verlorn, 
ſit er dich ſelbe hat erkorn, 
1995 für alle ereatiure. 
bring uns mit diner ſtiure 
für die heren trinitat, 
da lop des endes niht enhat 
von ſůüezem engelſchalle. 
2000 nu ſprechent amen alle! 


Nlahwa Die „Goldene Schmiede“ des im 

Jahre 1287 zu Baſel verſtorbenen 
Konrad von Würzburg iſt nicht nur das verbreitetſte 
unter den zahlreichen Werken dieſes fruchtbaren 
Dichters, und der Hauptträger ſeines Ruhmes bei 
den Seitgenoſſen und in der Folgezeit, ſondern auch 
eines der meiſtgeleſenen Werke des Mittelalters 
überhaupt. Und wir verſtehn dieſen Erfolg, obwohl 
es ſich wahrlich nicht um ein Kunſtwerk in unſerem 
Sinne, ſondern nur um ein ſtiliſtiſches Bravourſtück 
handelt, das zu überbieten kaum möglich ſchien. 
Gleichwohl iſt es noch einmal überboten worden: 
durch den großen Marienpreis des Bruders Hans 
vom Niederrhein, der vor der Goldenen Schmiede 
voraus hat die planvolle Gliederung und das prunk⸗ 
hafte Gewand einer Strophenform von vornehmer 
Abkunft. Aber dieſer üppigen Hochgotik blieb der 
Beifall und Erfolg verſagt, der dem Werke Konrads 
in ſo reichem Maße zugefallen iſt. 

Ich habe anderwärts die Vermutung ausgeſprochen, 
und ich bleibe dabei, daß die Abfaſſung der Gol⸗ 
denen Schmiede in engem Suſammenhang ſtehe 
mit der Neubelebung des Baueifers am Straß⸗ 
burger Münſter, die vor der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts einſetzt, und der wir zunächſt die raſche 
Vollendung des Langhaufes, weiterhin den Ausbau 
der gotiſchen Weſtfront verdanken, mit jener Bau⸗ 
periode alſo, die in ihrer zweiten Hälfte durch den 
früh vom Mythos umwobenen Namen Meiſter Erwins 
bezeichnet wird. Gewiß hat Georg Dehio mit Recht 
betont, daß der Träger dieſer neuen Kunſtbetätigung 
vor allem das mächtig aufblühende Straßburger 
Bürgertum war; aber daneben dürfte doch wohl 
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dem Biſchof Konrad III. von Lichtenberg (1273 — 
1299) ein nicht unweſentlicher Anteil verbleiben, 
einer der glanzvollſten Perſönlichkeiten in der Ge⸗ 
ſchichte der Straßburger Kirche. Zu ihm und wohl 
ſchon früher zu dem Dompropſt Berthold von Tiers⸗ 
berg hatte der Berufspoet Konrad von Baſel aus, 
wo er ſchon längſt in der Gunſt der höhern Geiſt⸗ 
lichkeit ſtand, Beziehungen gefunden, wie ein über⸗ 
ſchwänglicher Cobſpruch auf den edlen Lichtenberger 
bezeugt. Als nun Biſchof Konrad, um die Spende⸗ 
freudigkeit für den Münſterbau Unfrer Lieben Frau 
zu ſteigern, den Marienkult in ſeiner Diözeſe mit 
Eifer zu beleben ſuchte, da mag er auch den Baſeler 
Dichter, in deſſen Stil jedermann den Nachfahren 
Gottfrieds von Straßburg erkannte, aufgefordert 
haben, mit feiner Kunſt bei dem frommen Werke 
mitzuhelfen; und wenn ich den Cobſpruch Konrads 
recht verſtehe, ſo iſt er dafür fürſtlich honoriert 
worden. In die Seit zwiſchen der Vollendung des 
Canghauſes (1275) und der Grundſteinlegung der 
Faſſade (1277) muß die Abfafjung der Goldenen 
Schmiede fallen — ſicherlich noch ehe die Bau⸗ 
verwaltung endgültig an den Stadtrat überging. 
In den letzten zehn Jahren feines Lebens war der 
Dichter durch umfangreiche literariſche Arbeiten 
anderer Art ganz in Anjprud genommen. 


Die „Goldene Schmiede“, wie das vom Ver⸗ 
faſſer ohne Titel hinausgegebene Werk in zahl⸗ 
reichen Handſchriften ſchon des 14. Jahrhunderts 
heißt (er ſelbſt würde es gewiß eher als „Gol⸗ 
denes Geſchmeide bezeichnet haben), iſt ein Marien⸗ 
lob von genau tauſend Reimpaaren, in dem zum 
Preiſe der Gottesmutter in überwältigender Fülle 
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ausgeſchüttet wird, was irgend die chriſtliche Kirche 
des vorausgehenden Jahrtauſends an Sinnbildern 
und Beiworten für Maria in der Poeſie und 
bildenden Kunjt erſonnen, in der Theologie aus⸗ 
geklügelt hatte. Das geſchieht nach einem kurzen 
Prolog (D. 1— 138) in beſtändig geſteigerter, atem- 
loſer Überſchwänglichkeit, ohne ſichtbare, ja ohne 
irgendwie angeſtrebte Dispoſition, ohne Ruhepauſe 
bis zum angeſtrebten Endziel, dem Tod des Er⸗ 
löfers. Kein Satz darf mit dem Verspaar ſchließen, 
durch die gebrochenen Reime zur unlösbaren Kette 
verſchlungen, reihen ſich Bilder und Vorſtellungen, 
Umſchreibungen, Anreden und Epitheta an einander; 
nicht ſelten ſcheint es, als ob es allein die Reime 
ſeien, welche die neue Wendung herbeirufen, die 
neue Variation bedingen oder ihr doch das ori⸗ 
ginelle Gewand leihen. Denn Konrad iſt einer 
der größten Reimkünſtler aller Seiten: er verſchmäht 
die trivialen Bindungen, wie er jede nahe Wieder⸗ 
holung des gleichen Wortes meidet, und er wühlt 
alle ſprachlichen, alle literariſchen Reminiszenzen 
auf, um den Reichtum ſeines Wortſchatzes und ſeines 
Reimhortes nie ausgehen zu laſſen. Darin lag ein 
Hauptreiz für die Seitgenofjen, wie auch heute noch 
für den Kenner der alten Sprache, darin liegt 
aber auch das Schwerverſtändliche und gelegentlich 
Ermüdende für den Laien der Gegenwart, der ſich 
nicht leicht in dieſe mittelalterliche kinſchauungswelt 
einzufühlen vermag. 

Die Goldene Schmiede iſt zuerſt in den Tagen 
der Romantik durch unbeholfene Textabdrucke wieder 
bekannt geworden (1815 und 1816); 1840 wandte 
ihr Wilhelm Grimm ſeine liebevolle Editionskunſt 
zu, die in der Schule Beneckes und LCachmanns 
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erworben, aber noch nicht durch die Glanzleiſtung 
Moriz Haupts, die Ausgabe des „Engelhard“, für 
alle Eigenheiten und Feinheiten der Sprache Konrads 
geſchärft war. Seit mehr als ſiebenzig Jahren 
hat die Textkritik ſo gut wie ganz geruht, die 
neue Ausgabe die ich vorlege mag beweiſen, daß 
noch recht viel dafür zu tun blieb. Ich will aber 
dankbar bekennen, daß Wilhelm Grimm bereits 
in zwei Hauptpunkten das Richtige getroffen hat: 
er hat den in keiner einzelnen Handſchrift jo über⸗ 
lieferten Versbeſtand derart feſtgelegt, daß weder 
an der Sahl noch an der Echtheit gerüttelt werden 
kann, und er hat richtig geſehen, daß das Gedicht 
von D. 139 ab keine Abſätze verträgt, wie fie die 
Mehrzahl der Handſchriften, und gerade auch die 
älteſten, als äußerlichen Initialenſchmuck einführen. 

Wilhelm Grimm ſtanden bereits 18 Handſchriften 
und Bruchſtücke von ſolchen zur Verfügung; davon 
konnte er eine junge Heidelberger Hf. ausſcheiden 
als Kopie einer älteren, eine (vierte) Wiener Bf. 
erſchien ihm ſchon wegen ihres üblen Erhaltungs⸗ 
zuſtandes gleichgültig; zwei weitere Manufkripte 
blieben ihm unzugänglich. 

Nachdem hier die Hinderniſſe behoben und einige 
neue und nicht unwichtige Funde aufgetaucht ſind, 
bin ich in der Lage, über alles in allem 24 Hand⸗ 
ſchriften zu verfügen, über deren Gruppierung 
und textkritiſchen Wert ich in einer demnächſt er⸗ 
ſcheinenden Abhandlung der „Nachrichten der Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen“ das Ylot- 
wendige jagen werde. Neu hinzugetreten find zu 
dem Apparate Grimms: vollſtändige Pergament⸗ 
handſchriften des 14. Jahrhoͤts. aus Bremen und 
Karlsburg (jetzt Alba Julia in Rumänien), eine 
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jüngere Papierhandſchrift aus Donaueſchingen; die 
moderne Teilabſchrift in München (Grimm h) wurde 
erſetzt durch die vollſtändige Vorlage, eine Papier- 
handſchrift der Nürnberger Stadtbibliothek, als 
deren Kopie fie ſich herausſtellte. Pergamentbruch⸗ 
ſtücke von größerem oder geringerem Wert zur 
Beurteilung der Textgeſchichte haben ſich ſchließlich 
gefunden: in München, Königsberg und Dortmund 
(etzt in Göttingen). So find es jetzt im Ganzen 
13 Pergamenthandſchriften aus der Seit von zirka 
1290 - 1370, 11 papierhandſchriften von etwa 
1350 1480. Was deren herkunft angeht, fo find am 
ſtärkſten vertreten die bairiſch⸗öſterreichiſchen Cande, 
Rhein- und Oſtfranken, das mitteldeutſche Kolonial- 
gebiet; Niederdeutſchland liefert zwei Textzeugen, 
und auch Alemannien (woher doch das Gedicht 
ſtammt) nicht mehr; der Niederrhein fällt ganz aus. 

Unſer Gedicht iſt vorwiegend in Sammel⸗ und 
Miszellanhandſchriften überliefert, mit den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Beſtänden vermengt oder ihnen 
vorangeſtellt. Nur drei Einzelhandſchriften find 
vorhanden und geben mit einiger Sicherheit das 
äußerliche Bild der urſprünglichen Ausgabe wieder, 
die in Gebetbuchsformat, mit wahrſcheinlich 20 
Seilen auf der ungeſpaltenen Seite zu denken iſt. 

Wohl treten einige Gruppen von Handſchriften 
familienhaft hervor, engere und weitere, aber ein 
richtiger Stammbaum iſt nicht herzuſtellen: dafür 
finden zu viele Kreuzungen ſtatt, die gelegentlich 
auch äußerlich bezeugt ſind, wie denn zwei textlich 
ganz unverwandte Hand ſchriften den gleichen Neben⸗ 
titel („Golden Schmiedlein“) führen. So fällt die 
Entſcheidung über die richtige Lesart vielfach dem 
Herausgeber zu, was man in der Regel etwas 
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geringſchätzig ein eklektiſches Derfahren nennt. In 
dieſem Falle aber wurde ſolches weſentlich erleichtert 
und geſichert durch unſere genaue Kenntnis des 
höchſt ausgeprägten Stiles des Verfaſſers, feiner 
feſten Sprachgewöhnung, feiner überaus ſtrengen 
Reimtechnik, und nicht zum wenigſten auf Grund 
der durchgeführten Reimbrechung. 

So brauchten Konjeltur und Emendation nur 
an ganz wenigen Stellen einzuſetzen. Eine merk⸗ 
würdige Ausnahme aber macht die Schlußpartie: 
hier find in der geſamten Überlieferung die Verſe 
1985. 1986. 1987 und 1999 derart entſtellt, daß 
nur durch energiſches Eingreifen abzuhelfen war. 
Man iſt zu dem Schluſſe gedrängt: in der Mutter⸗ 
handſchrift, auf die unſere geſamte Überlieferung 
zurückgeht, müſſe die letzte Seite, die hintere Außen- 
ſeite des ungebundenen Buches, frühzeitig Schaden 
gelitten haben. 


Ich laſſe dieſe kritiſche Ausgabe ohne den umfang⸗ 
reichen Ballaſt der Lesarten hinausgehn und will 
die Verantwortung dafür tragen, Rechenſchaft aber 
recht bald an anderer Stelle ablegen. Mein Wunſch 
war es ſchon lange, und meine Freude iſt es jetzt, 
einmal das Werk eines mittelalterlichen Dichters 
in gereinigter Geſtalt, frei von allem gelehrten 
Beiwerk und typographiſch möglichſt der urſprüng⸗ 
lichen Erſcheinung der Originalausgabe entſprechend 
darzubieten. Möchten recht Viele dieſe Freude mit 
mir und dem Verleger teilen: Germaniſten nicht 
nur, ſondern alle Freunde des Mittelalters und 
eines ſchönen Buches! 


Göttingen, im Juni 1926. 


Edward Schröder. 
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